
bodcns, das grelle Nut der Eiseubahncu und der iiiv Violette streifende
Tu» der Gebirgsschatte» durch die Gegensätze »»ruhig und heraus-
fordernd auf das Angczn luirken. Ebenso scheinen die Käuime durch
ihre lichten Höhe», die sich mitunter fast wurmförmig verzweigen,
und vielleicht mich durch die infulge der örtlichen Verhältnisse da
und dort notwendig gewordene Abweichung uun der herrschende»
Noid-Wcst-Vcleuchtung die Nuhc des Vildcs zu beeiuträchtigeu.
Uebcrall, wo das Orange die Hühcn über 2000 «e Gedeckt oder das
lichte Blau der G l e t s c h e r auftritt (Pasterze), erscheint jeduch das Ai ld
fur das Auge angenehm, ein Zeichen, daß eine Abtönung der lichten
Kammhühcn Uicllcicht uo» Vurtci l gewesen wäre. Die Huchgebirgs-
gcbiete der Taucru (Glöckner-, Guldbcrg-, Ankugcl- und vor allein
die Krcuzcägrnpftc) sind darnm nicht nur anschaulich »ud deutlich wie
alle Teile des Maudes, sundcru machen anch hinsichtlich der Farbcn-
gcl'nng einen äußerst güustigcu Eindruck. Diesen Teil der Karte wird
mau daher i» jeder Hinsicht als den gclungcustcu bezeichnen tünnen.

Alles in allem muß gesagt werden, daß dnrch die neue starte
ein den modernen Anforderungen des erdkundlichen Unterrichtes ent-
sprechendes Anschanuugsmittel geschaffen wurde, das auf Jahrzehnte
hinaus für die Schule seinen Wert behalten wird. Herr Vnrgerschnl-
lchrer I o h . V e r g e r hat sich darnm durch feine jahrelangen Ac-
mühungcu ein großes Verdienst erworben nnd ebenso die Firma
I u h . L e o n 86». in jtlagenfnrt, die, den Verlag übernommen nnd
keine Koste» gescheut hat, die surgfältigc und fchöne Durchführung
der Karte in der bewährten kartugrnphifchc» Anftalt lHd, G n e b l c r
i» Leipzig zn ermöglichen. Bei der Wichtigkeit der Karte für de» erd-
knndlichen Unterricht Ware es nun nur noch zu wünsche», daß sich
jede Schule des Landes i» deu Vesitz der neuen Schnlwandkarte
setzen möchte, nm an der Hand derselben die Kenntnis unseres schönen
Heimatlandes dem jungen Geschlecht«: zn vermitteln und die Liebe zn
demselben zn vertiefen. Dr . Hans A n g e r c r .

Kleine MMlieNungen.

Muscumsllusflug ins Nrappfeld. Am 7, Jun i l, I . sa„d cm uum Äuosch!is,V'

gcn zu ucri!!!l!l!lu. Herr Obcrberginl Nr. !1>ich. Cn» n v a l und ich hliüüü
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das Krappfeld zum Zwecke des Tcrrassenstudiums schon früher begangen und über-
nahmen dahcr die Führung. An dem Ausflüge, der dnrch prächtiges Wetter be-
günstigt war, nahmen 20 Herren (Gym.-Prof. Vrigola, Oberbergrat Nr. Eanava!,
Gym.-Prof. Flora, Verghauptmnnn i. N. v. Gleich, Polizciarzt Gruber, Vcmrat
Grucber, der Präsident des nawrhistorischen Museums Mark,ls Freiherr von
Inbornegg, Gym,-Prof. i, N. Jäger, Major i. N, U. Kiesewetter, Obcrbergrnt
Knapp, Realschul-Prof. Lang, G>,m..Prof. Nr , Mayr, G>,m,°Prof. Mcingast,
Nealschul-Prof. Schulrat Dr. Mitteregger, Oberberguerwalter i, P. Plefchuhnig,
Mufealtustos Sabidussi, Intendant Ubl, Ubl Mn., Osfizial Weißenbacher und ich)
und sechs Namen (Frau Polizeiarzt Gruber, Frau Prof. Mayr, Frau Prof.
Mittcregger, Frau Inspektor Palla, Fräulein Haffner und Fräulein Ubl) teil.
Nie erste Gruppe fuhr mit dem Frühzuge bis zur Haltestelle Krappfeld, wahrend
die zweite mit dem Mittagszuge nach Treibnch-Althofen kam und sich dort mit der
ersten Gruppe vereinigte.

Von der Haltestelle Krappfcld ging es zunächst hinanf auf die etwas weiter
nördlich am Waldrande, 569 in hoch gelegene weite Ebene, die man, weil der
Treibacher Bahnhof darauf fleht, als das T r e i b ach er F e l d bezeichnen kann,

Wäldern (meist Fichtenbcstände) bedeclt ist. Ner Weg führte über diese Ebene nach
Westen, bis schließlich der Westrand derselben erreicht war, und min ging es über
den bewaldeten Stufenabfall hinunter auf eine niedriger gelegene zwe i te Ebene,
worauf der S c h ö t t e l h o f steht, ein Beispiel jener großen Vanerngehöste des
fruchtbaren Krappfeldes. Nachdem eine tlcine Vormittagsjanse eingenommen
worden war, ergriff Herr Dr. C a n a v a l die Gelegenheit, zur Einführung der
Teilnehmer einen kurzen Uebcrblicl über die geologischen Verhältnisse des Krapp-
feldcs und der dasselbe umschließenden Höhen zu entwerfen,') und führte cms,
daß Urgesteine, und zwar Gneise und Glimmerschiefer des Saualpcnzugcs im öst-
lichen Teile des Gebietes, Paläozoische Phyllite, die vor allem im nördlichen und
nordöstlichen Teile — nördlich von Althofen — als Ausläufer des Hüttcnberger
ErzbergeZ zutage treten, Ablagerungen der Dyaszeit (Grödener Sandstein) im
südlichen oder südöstlichen Teile, der Trias (Werfener Schichten, die von geringer
Mächtigkeit und oft von den Hangendparlien des Grödeuer Sandsteines nicht
scharf zu trennen sind, und darüber liegende Kalke), ferner Schichten der Kreide (meist
gelblichweihe, dünnschichtige, ebenflächige Kalkmcrgel oder taltige Mergelschiefer — die
Inoccramenmergel — ferner Bänke eines groben Sandsteines IKaltbrcceie und
Quarzsandstein^ und von Hiftpuritentalten, wovon die in den Liegendpartien des

lagerungen der ältcreu Tertiärzeit (Eozän), welche die Kreide übcrdcclcn und teil-

dem Aufbaue der Krappfelder Gegend teilgenommen haben. Von den Lozän-
nblagerungen sind meist mir die roten Licgcndlehme erhalten nnd nur der Sonn-

') Vergl. K. A. Penccke, Nas Eozän des Krappfeldes in Kärnten, Sitzungs-
berichte der lais. Atad. d. Miss. math, naturw. Klasse, X0 . Bd., I . Abt., Jahrg. 1884.
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berg, nordnordöstüch von Alth^sen, und der »leiulogelTobranbergzng in de> Linie
Eberstci»-?!llhosen, Wich um» Rappel, »ocisen die ganze Schichlenfolge ans,

gcschichle ihre» Anfang »ahin, die infolge der Ergebnisse der Forschungen in den
letzte» Jahrzehnten hente nuter dem Namen „ ( t i t e l t " auch in N'eüere» Kreisen

ganz hervorragende Bedeutung, — Nach de» A»5siihr»uge» T>r. E a n a v a l s er-
läuterte ich dao Wesen der Terrassen nnd die A l t ihrer Entstehung, dann die
durch die Forsch»ugc» i,u "Alpenvorlande geluonnene Erlen»!,iis, das! l's in de»
Alpen in der Dilnvialperiode uier Eiozeite» ^die Günz-, Aiindel , iüis;- nnd
Nnrmverglclscheruna,'! gegeben hal'e, und beloule serner de» Zusannnenhnnss
zu'ischcn TnlansschüUmia. und Eiszeit und Plüschen Tal (Terrassen!- l'ildnng und
Zwischenei«zci!, wie er siir die vor dein Ende der Melscher gelegene» Umidschaflen
Gesteht, nnd schlicszlich die a,eo»!M'Ph»!on,ische» Nir lungcn der (iis,',eit in de» Alpe»,

zeitaller" Uon Penck und Ä r ü c l u c r die Vedenliiü^ der eiszeitliche» Melscher^
erosion darstellte, dal'ci insbesondere aus die iibertieften Täler hinwies und zu
zeige» suchte, daß die Alpe» erst in der Eiszeit ihren Hochgebirgscharattcr erhalte»
haben, weil sich in jener Periode iusolge der durch die Gletscher bewirtle» Tal-
verlicfulla, die Höhcnilnlerschicde zwischen Talsohle u»d Gel'irgötaimn »m 1NU l>is
200 m (um 200 in ist z. V. das I n n t a l nderliest — Pencl-Nriiäner, S . I^lö)
und darüber vergrößert und die Gehänge insolgc der ilarlnlduug, die sich im
Wcbielc oberhalb der Schneegrenze nnd, wo die Ewstruinhöhe die Echneegreuzc
überstieg, oberhalb der Eic'slrumhöhc Vollzug, und dann infolge der Tnluertiesnng
und der damit verbundene» Tnlverbreiteriuig an Iteilheit beträchtlich zngenomme»
habe». Wo die Alpe» Wege» zu geringer Mcereshühe nicht oder »ur wenig ver-
gletschert waren, haben sich — wie in den Gebiete» um das ,Krnvpfeld — die
Mittelgebirgsforme» auch bis heute erhalte». So danten die ?Ilve» der Eiszeit

— Vom Schöltelhof ging es dann in nordöstlicher Nichtung znuächst auf der
Terrasse des Scho'ttelhuses weiter und dan» in nördlicher Richtung auf eine
d r i t t e , noch liefer liegende Ebene, i» der die Gurt ihr heutiges Bett gegraben
hat. Unter H a i d t i r c h e u , wo die Gurk eine scharfe Windung macht, tritt am
Steilufer des Flusses unter dem loclere» Schotter des Tvcibacher Feldes, die unter
dem Kirchlei» von Haidtircheu in einem schönen Aufschlüsse die tennzcichnenden
Züge der Flubablagcrung bei verhältnismäßig sanftem Gefälle crtenne» lassen,
ei» grauschwarzcs, löcheriges Konglomerat auf, das von eiuer etwa 5 ,n mächtigen
Lehmlage übcrdeclt ist. Die Nassevdurchlässigteit der Schotter des Treibncher Feldes

l) A. Pc»c! und Ed. Vrinlner, Die ?llvc» im Eiszeitalter, 1. Lieferung,
Leipzig 1NU1, S, 110.

1̂ Ergänznngshcft Nr. 1,̂ 2 zu Pelerinauns Viil leilunge»; Golha 1!)0N.
(Literatnrbcricht i» Enrinthia I I , , 1Ü02, 2 . 59 fs.)
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Terrassengehänge, wo dieser Lehn, zutage tritt, Wasser zum Vorschein kommt und
mitunter Rutschungen uuo Lehmauspressnngen stattfinden. Von der Tcrrnssenflnche

luestüch der Gurt, wo sich neben den tieferen auch eine in beträchtlicher Höhe über

Knapitsch°Hof steht, von dem ein Weg in nördlicher Richtung zum Fuße des Ab-

fluviatilen Charakter der Ablagerung zeigt. Schichten gröberen und feineren

der auch als Schmchen im Schotter zu sehen ist. Die größeren Nullsleine sind faust-
groß, nur wenige größer, die kleineren hühnereigroß, große G^rölle fehlen, — Bei
Lcmdbriiclen verließen wir, der Straße folgend, die Ebene mit dem Knapitsch-Hofe
und stiegen, die Schichte des hier sandigen Lehmes wieder gierend — hinter der
kleinen Holzteusche an der Straße ist im d des Wortes „Lcmdbrnclen" auf der
Tpeziciltarte Hüttenberg und Eberstein (Z, 18, X. X I ) ei» kleiner Aufschluß m't

genommen und die zweite Gruppe der Teilnehmer, die nur den Nachmittag zur
Verfügung hatten, erwartet.

Am Nachmitwge wanderteil wir über das dort 613 ni hohe Treibacher Feld
nnch A l t ho sen, Uon dessen Höhe—sie besteht ans anstehenden Kreideschichien —
wir einen schönen Ucbcrblicl über das weite Krappfeld mit seinen Terrassen und
den waldigen Kuppen genossen. Ein Teil dieser Landschaft — das Stück Uon
Mölbling über St. Stephan bis Meidl und zum Strahenwirt — wurde beim Ab-
stiege vom Herrn Polizeiarzt G r u b er von einem Standplätze auf dem Wege
oberhalb Aich Photographiert. Man sieht in der Mitte des Bildes die Kirche
St. Stephan, die auf einer Terrasse steht, welche mit jener, worauf zwischen Obst-
bäumen Meidl liegt, «in Niveau bildet und dem Trcibacher Felde entsprechen
dürfte; darunter breitet sich eine zweite Stufenebene ans, die durch den buschigen

l) Tie Kote der Sp.-K, beim Kreuz ist 6l>4 m ; das Kreuz steht aber etwa
3 in tiefer als die Ebene des Treibachcr Feldes.
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ihr Aclt eingeschnitten und tleiuere Erosiouostusen geschaffen hat. Ter Hljeslrand
des lints der Ours gelegenen Teiles des Treibacher Felder ist an den Eisenbahn-
Telegrafthenstange» zu ertenne». Auf der linlen Seile des Bilden sieht man de»

schichten von» Terrassenfchotter überlagert N'erden. Vie N'aldbedeclte Höhe des Auf-
schlusses ist ei» Stück des Treibacher Feldes. Tao Hauc- l inls unten ans dein
Bilde gehört zur Siedlung Aich. — Auf der A u^sichtc'N'arte in Althosen erläuterte
ich im Anschlüsse an die Anc'siiyrun^en im SchölteNiDfe dnc' Terrassensysteni der

und die 2ä>>uierigleite», mit denen die Erslirschnng alter, heule eisfreier Gletscher-

niueau bildet.-)

die Bahnlinie eine Strecke weit folgt, das Austreten grüszercr, gernndeter Blixle
bemeric», die schon bei Treilmch zu sehen U>areu, nnu nder an Größe nnd Zahl,
je weiter wir kamen, sichtlich znnnhmen. Eine Strecle >ueit gi»g es, dann stiegen
wir uum Treibacher Felde wieder auf die tiefere Stufe, wurmif der Hof K r u m -

der Ältthe des Vahiuriächterhänschen^ ein Ansschlnß vorhanden ist, tonnten wir
deoonchtcn, daß die großen Blöcke schon einen sehr beträchtlichen Teil des Terrasse»-
materialo nnÖinnchen', große und tlcine, aber fast durchwegs gerundete oder
wcnigslens »ut abgestumpfte» (iclen versehene Geschiebe liegen durcheinander und
dazwischen befindet sich geschlämmtes, saudiges Material, so daß diese Ablagerungen
schon einen recht glazialen Eindvm! mache». Wir befinde» Nils wühl schon nahe
dein I l e b e r g a ü g s t e g e l uon de» Tcholterfeldern zu den Muräm'nwüllen. Tie
Tuche nach getritzten Gefchieben, »uofür allerdings nur wenig Zeit znr Verfügung
stand, führte jedoch zu leine,» (Ergebnis,

Wir wanderten nun weiter znm bischöflichen Echwfse Zwisch en w llssern,
dessen Größe und Anlage für die heutigen Verhältnisfe, wo es viel stiller geworden
ist, sichtlich nicht mehr paffen. I n dessen unmittelbarer Nähe vereinigt sich die
Mctnitz, die zwischen Hirt und Zwische»wässern das Treibacher Feld in eine»!
engen Tale durchbricht, mit der Gurt. Neber das steile rechtsseitige Gehänge, nil
dein beim nördlichen Brückentopfe der Ei,senbnhnb'.ii,cle unter dem Schotter aw
Fortsetzung des Böcksleiner Hügels ^752 in) das Urgebirge wieder zutage tritt,

2) Auch diese Terrasse ist auf einem vom Herrn Polizcinrzt G r u b er vom
Treibncher Felde nils aufgenommene» photographischeii Bilde deutlich zu sehen.
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bildet. Auf diesem Stücke des Treibacher Feldes nach Norden wandernd, erreichten

Gehänge des Galgenberges (716 u») anschließt, im nordöstlichen aber einen Ab-
faNsrnnd bildet, von dem wir auf die zwar weiter üben im Tale, aber dennoch
tiefer gelegene Landschaft von Hirt hinabschauen tonnten. Tic Gegend von Hirt
besitzt ein tieferes Niveau als das Treibacher Feld, in das es von Hirt abwärts
eingeschachtelt ist. Die niedrigere Terrasse ist hier auch die jüngere und wird viel-
leicht durch die Beziehung zu einer bei H i r t vorhandenen E n d m o r ä n e auch
einen Anhaltspunkt für die Gliederung der Terrassen und ihre Zuweisung zu den
einzelneu Eiszeiten bieten. Nie niederer gelegene Terrasse schließt nämlich an einen
Wall an, der den Abschluß der Tnllandschaft von Hirt talabwärts bildet und sich
vor dem Aufstiegsrande des Treibacher Feldes, ohne dessen Höhe zu erreichen,
bogenförmig hinzieht. Dieser Wall ist am Wege gut aufgeschlossen. Die frische
Oberflächenform spricht dafür, daß man es mit einer Endmuräne der jüngsten
Eiszeit (Wurm-Eiszeit) zu ' tun hat, und zwar mit der Endmoräne eine.3 Eis-
stromes, der als ein Zweig des Mnrtnlgletschcrs über den 888 in hohen Neu-
markter Sattel durch das enge, aber stark geneigte Olsata! ins Mctnitztal floß und
bei Hirt in einer Höhe von 520m sein Ende erreichte/) Herr Polizcinrzt G r u b e r
hat auch diese Endmoräne durch eine trotz der ungünstige» Lichtuerhältnisse prächtig
gelungene vhotogniphische Aufnahme festgehalten. Nie Standplätze der einzelnen

Die Teilnehmer begaben sich in die nahe Ortschaft Hirt und kehrten mit dem

Abcndzuge wieder nach Klagcnfurt zurück, befriedigt über das gute Welter, die schöne

Landschaft und die merkwürdigen, heute noch sichtbaren Spuren der vor Jahr-

Periode. Dr. Hans A n g e r e r .

Karl Müller (in Freiburg i. B.) hat in drei seiner zahlreichen Abhandlungen
über die Lebernwusgattuug Z c a p a n i a auch Fundorte aus Kärnten angeführt
und auch zwei neue V a r i e t ä t e n aus diesem Krunlande beschrieben. Die be-
treffende» Arbeite» führen die Titel! „Vorläufige Vemertungen zu einer Mono-
graphie der europäische» 8c:aMniA-Arteu" (Botanisches Zentralblatt, Band I^XXXII,
190U, Kassel), „Zoazülnia NazzalanZ-i 0. M i l l . tr id. n. 8p. nud ihre nächsten
Verwandten" (Botanisches Zentralblatt, Beihefte Bd. X I , Heft 1, 190!, Kassel)

) I ü1I. 1900. Oberhalb Heiligenblut auf der Rinde von rwuz larix von I . Müller

') Vgl. Dr. Aug. U. Böhm: „Die alten Gletscher der Mur uud Mürz." (Ab-
handlungen der t. k. gcogrndh, Ges. in Wien, 1900, I I . V d . ; Literaturbericht in
Carinthia I I , 1902, S. 8? f.).
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